— 


erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. . 
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— Pbuftelogie des Habitus. — Vermiſchtes. 

Anzeigen. ö 

— 8 
Poſen, den 6. September. Der Herr Miniſter des 
h hat, auf Antrag des Herrn Ober- Präſidenten, 
en Zuſammentritt unſeres inferimiſtiſchen Provinzial⸗ 
Landtags wegen der bier herrſchenden Cholera vom ur⸗ 


sprünglichen Termine am 12ten auf den 19. September 


prorogirt. 


d 


Berlin, den 5. September. Se. Mafeſtät der König haben 
Allergnädigſt gerubt: Dem Töpfermeifter Anton Biernath zu 
Biſchofsburg die Rettungs-⸗Medaille am Bande zu verleihen; und den 
ſeitherigen Landraths⸗Amts⸗Verweſer des Löbauer Kreiſes, Alexan⸗ 
der von Mitſchke⸗Collande, zum Landrathe zu ernennen. 


Dem bisherigen Landrathe des Kreiſes Waldbroel im Regierungs 
Bezirk Koln, Martin Ludwig Oscar Danzier, iſt das Land: 
raths⸗Amt des Kreiſes Mülheim, in demſelben Regierungs-Bezirk, 
übertragen worden. ? 211 


Der Fuürſt von Pückler⸗Muskau iſt von Stettin hier ange⸗ 
kommen. . a b 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Königlich Schwediſchen Hofe, Baron v. Braſſier de St. Simon, 
iſt nach Glogau abgereiſt. \ 


* * Deutſchland. 
CC Berlin, den 5. € er. 6 E 8 

traf des Königs ajeftät ea Beten essen — 
Dorfe Schöneberg ein, verließ hier die Bahn und begab ſich in einem 
‚bereit gehaltenen Wagen nach dem Ererzierplatze am Kreuzberge, wo 
die gegenwärtig hier zuſanmengezogenen Truppen ein Corps⸗Mand⸗ 
ver ausführten. Se. Majeſtät war umgeben von ſämmtlichen Prinzen 
des Königshauſes; nur der Prinz von Preußen hatte ſich durch den 
Adjutanten, Rittmeiſter Graf v. d. Golz, entſchuldigen laſſen, weil er, 
wahrſcheinlich durch die Fahrt von Stettin und durch den Beſuch des 
Theaters an demſelben Abend zu ſehr aufgeregt, eine unruhige Nacht 
gehabt und aufs Neue von ſeinem alten Uebel geplagt wurde. — Um 
10) Uhr Vormittags traf der König bereits wieder vom Exerzierplatze 
auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe ein, um ſofort nach Sansſouci 
zurück zu kehren. Wegen der an mehreren Stellen der Bahn jetzt aus 
gefuhrten Reparaturen, konnte der Zug, da die Arbeiter hiervon keine 
Keuntniß hatten und alſo ein Unglück leicht möglich war, nicht ſofort 
befördert werden, und Se. Maj. verweilte dahet noch bis 11 Uhr in 


Die Cholera und ihre Behandlung. 
„Wir befinden uns gegenüber einer mächtigen Vergiftung, gegen die 

wir fein Gegengift kennen. Iſt die vom Organismus aufgenommene 
Doſis des Giftes eine ſolche, daß ſie xaſch zerſtörend die regenerirende 
Thaͤtigkeit deſſelben lähmt, ſo bleiben ansb alle aktiven Bemühungen des 
Arztes fruchtlos. Nur dort, wo die Naturbeilkraft ſelbſt das Beſte zu 


thun vermag, kann er durch ſomptomatiſches Verfahren und als mi- 
nister naturae (Diener der Natut) mitwirken und günſtigen Ausgaug 


der Krankheit befördern helfen.“ 4 
Dies Urtbeil fallte Canſtatt, Schönleins großer Schüler, 
bereits vor 5 Jahten über die Cholera, und leider müſſen die jetzigen 


großen Aerzte ihm noch beiſtimmen“ Deun die Erkenutniß des Leidens 


iſt keinen Schritt; gefördert, und die Therapie demnach ebeuſo hoff⸗ 
nungslos geblieben, wie früher. Allerdings ſind nuzählige Arzener— 
mittel von den verſchiedenen Aerzten lobend empfohlen worden; aber 
alle, ſelbſt das in den Zeitungen neuerdings ſo geprieſene Ammoniak 


und ihre Behandlung nach Priebnitz. 


nicht ausgenommen, kritiſirt Dr. Henoch in Berlin mit folgenden 


kurzen aber treffenden Worten: „Welches eifrige Kramen in dem gros 
den Kehrichtfaſſe der materia medica- (Heiimittellehre). 0 
Dies der Standpunkt, welchen die allöopathiſchen und 
datbiſchen Aerzte gegen die jetzt mit ſo großer Gewalt hereinbrechende 


abi mache erklaren müſſeu. Aber gerade dieser) Ausſpruch 
* En aufs, Schönfte das Verfahren des Vinc. Priesnitz gegen 
die Cboſera. Denn er ſagt ja: „ale Bemühungen des Arztes bleiben 


fruchtlos wo die regenerirende Thätigkeit des Organismus gelähmt 
iſt, und wo die Naturheilkraft ſelbſt nicht das Beſte zu thun dermag!“ 


. Was iſt nun die regenerirende Thätigkeit des Organismus, was 

die Naturheilkraft? Sind ſie beide nichts anderes als das, was dem 
Bolte unter dem Namen „organiſche Kraft oder Lebenskraft“ bekannt 
iſt. Wenn nun die organiſche Kraft gelähmt und zur Heilung uicht das 
Beſte thut, dann tritt der Tod ein; — und zwar deshalb, weil Nichts 


außer ber organiſchen 1 zu heilen im Stande iſt. Die Be⸗ 
mühungen der Aerzte ſind d 


homöb⸗ uf 


e einnehmen, und gegen welche fie fich durch obigen Ausipruch | 


dagegen ausgeſprochen, und daß gerade auf 


rin dieſem Falle deshalb fruchtlos, weil nitz habe keinen Erfolg gehabt. 


Kr.; Aus d. Schrimmer Kr.; Oftrowo; Von d. Poln Gr.; Inowtaclaw. 
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den Königl. Empfangzimmern und begab ſich alsdann mit dem ge⸗ 
wöhnlichen Lokalzuge, in Begleitung des General v. Gerlach und des 


der König jedoch in den Wagen ſtieg, richtete er noch einige Fragen an 
die an der Thür ſtehenden Poſten, erkundigte ſich nach ihrem Namen, 
Geburtsort, fragte, wie der Kompagnie⸗Chef, der Regiments Komman⸗ 
deur hieße u. ſ. w. g 
Hent Nachmittag, 4 Uhr war im Schloſſe zu Charlottenburg Fa⸗ 
mtlientafel, an der ſammtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des Königl. 
Hauſes, auch der Prinz von Preußen, ebenſo die hohen Fremden, der 
Herzog von Cambridge und die Meininger Herrſchaften, Theil nahmen. 
Der König langte aus Sansſouci um 23 Uhr Nachmittag auf dem 
hieſigen Bahnhöfe au und begab ſich darauf unverzüglich nach Char⸗ 
lottenburg, woſelbſt Se. Mafeſtät auch das Nachtquartier nehmen 
und von bier aus zur Abhaltung der Parade morgen früh nach Berlin 
kommen wird. | 

Der Großfürſt Thronfolger wurde heut ſchon den ganzen Nach⸗ 
mittag im hieſigen Ruſſiſchen Geſaudtſchaftshotel von Darmſtadt zu⸗ 
rückerwartet. Nach der letzten hier eingegangenen telegraphiſchen De⸗ 
peſche wollte der Großfrſt über Weimar gehen und ſpäteſtens Nachts 
12 Ubr mit einem Extrazuge hier eintreffen. 

Die Mitglieder des Staats Minifteriums maten geſtern Vormit⸗ 
tags 11 Uhr zu einer Beratbung zuſammen. Nachmittags ging der 
Miniſter⸗Praſident nach Potsdam, um Sr. Majejtät, Vortrag zu 

alten. 3 
u „Wie bekannt, enthält die Additionalkonveution vom 18. Februar 
1852 zum Schifffahrtsvertrage mit Belgien vom J. September 1844, 
welche für die Dauer von 2 Jahren abgeſchloſſen iftz den Vorbehalt, 


daß dieſelbe auch ſchon mit dieſem Jahre anfhört, wenn eine diesfallige 


Dieſe Kündigungsfriſt iſt, wie 
nicht innegehalten, ſondern 
21. Dezember d. J. 


Kündigung am 1. September eintritt. 
ich an gut unterrichteter Stelle erfahren, 
mit Zuſtimmung beider Regierungen, bis zum 


Flügel⸗Adjutanten, Major v. Boddien nach Potsdam zurück. Bevor 


1 


| 


prorogirt worden. Während dieſer Zeit wird ſich vollſtändig überſehen 


laſſen, unter welchen Bedingungen Frankreich und Belgien die neuen 
Verträge, die bereits am 1. Dezember ratifizirt und mit dem 1. Jau. 
k. J in Kraft treten Sollen, abgeſchloſſen und welche Vergünſtigungen 
ſie ſich etwa gegenſeitig zugeſtanden haben. 

Breslau, den 3. September. 
bei uns ‚reconftitwiren, und dem Vernehmen nach gedenkt dieſer Verein 


Der Treubund wird ſich auch 
auf daſſelbe ein Colli von 50 Pfund hätte notiren laſſe 


jetzt eine euergiſche Thaͤtigteit zu entwickeln. Neue Aufnahmen finden ! 
fortwährend ſtatt; jie geſchehen ohne Vallotage nur auf die Bürgſchaft 
Mittel ſinnen wird, denſelben abzuhelfen, falls ſie nicht einen beträcht⸗ 


eines älteren und erptobteren Mitgliedes bin. Der frühere Wahl⸗ 
ſpruch „Mit Gott für König und Vaterland“ iſt beibehalten, und als 
Zweck des Vereines iſt treues Feſthalten an dem angeſtammten Herrſcher⸗ 
hauſe, ſowie die Hebung der unteren Volksklaſſen in den bereits unter 


der Preſſe befindlichen Statuten ausgeſprochen. Wir werden die 
Wirtſamkeit des Treubundes um fo a ſtiamer verfolgen, da außer⸗ 
dem wenig Spuren eines regeren politiſchen Lebens wahrzunehmen 
find. Die ſtadtiſche, d. h. demokratiſche Reſſource hat ſich zwar gleich 
der conſtitutionellen geſpalten, und zwar in mehrere derartige Vereini⸗ 
gungen; der Grund aller Spaltungen ift jedoch ſtets derſelbe, Mangel 
an Raum oder perſönliche Reibungen, und niemals ein politiſcher, wie 
überhaupt die Politik kaum noch in den Räumen der Reſſourcen fort⸗ 
exiſtirt. In Wirklichkeit trifft man in den conſtitutionellen Vereinen 
eben ſo viele demokratiſch Geſinnte, als Gonfervative in der ſtädtiſchen 
Reſſource; in beiden wird conzertirt, illuminiit und, trotz einer außer⸗ 
gewöhnlichen Hitze, eifrig getauzt. Für den morgenden Abend iſt 


wiederum ein großes Feſt angeſagt; morgen wird der Treubund mit 


dem Veterauenvereine und ſammtlichen anderen conjervativen Vereini⸗ 
gungen tanzen. Das Feſt wird, falls bie Witterung es begünſtigt, 
vorausſichtlich ein ſehr beſuchtes ſein. Da der Eintritt nur den Mit⸗ 
gliedern oder den von ihnen eingeführten Gäſten geſtattet iſt, ſo darf 


wenigſteus eine Kunst wegfallen, welche ſich hier bei derartigen Feſten 
fajt sun als ſehr begründet zeigt, die Furcht vor Taſchendieben, 
welche an ſolchen Abenden eine reiche Ernte zu halten pflegen. Wir 
erwähnten in unſerem letzten Berichte der überhand nehmenden Un⸗ 
ſicherheit der Perſon und des Eigenthums und müſſen diesmal auf 
ähnliche Erſcheinungen zurückkommen, auf die gleichfalls im Wachſen 
begriffene Zahl der Betrügereien. Veraulaſſung zu dieſer Bemerkung 
giebt uns zunächſt ein Fall, welcher in dieſen Tagen vor der Appella⸗ 
tions⸗Inſtanz verhandelt wurde und zur Belehrung des Publikums 
wohl mitgetheilt zu werden verdient. Ein Handelsmann reiſte von 
hier nach Brieg und wollte mehrere Branntweinfäſſer und audere 
Waaren, zuſammen 580 Pfund, mitnehmen, jedoch ohne dafür zu be⸗ 
zahlen. Zu dieſem Zwecke wandte er ſich, ehe der Zug abging, an 
viele Mitreiſende mit der Bitte, ihm ihre Fahrbillets zu leihen, damit 
er einen Theil ſeines eigenen Gepäckes darauf verzeichnen laſſen könne 
und auf dieſe Weiſe die Ueberfracht verringere, welche eigentlich 530 
Pfund betragen hätte. Auf den Fahrbillets der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſteht zwar ausdrücklich, daß Jeder nur für ſeine Perſon 50 Pfd. 
Gepäck frei hat, ſowie, daß nur bei Mitgliedern einer Familie die Ueber⸗ 
fracht des Einen ſoweit nicht bezahlt zu werden braucht, als das Recht 
der Anderen, Gepäck mitzunehmen, reicht. Trotzdem erlangte jener 
Handelsmann auf ſeine Bitten ſieben Billets, deren eines ſogar einem 
hieſigen Richter angehörte. Damit begab er ſich in die Gepäckkammer, 
erklärte, dies ſeien die Billets für die Mitglieder ſeiner Familie, und 
verlangte, 350 Pfund Gepäck frei mitnehmen zu dürfen. Seine Be⸗ 
mühungen um die erforderlichen Billets waren jedoch nicht unbemerkt 
geblieben und der Juſpection gemeldet worden, man verlangte deshalb 
von dem Vorzeiger den Nachweis, daß ſechs Mitglieder ſeiner Familie 
mitführen. Er entfernte ſich, kehrte aber bald mit vier Billets zurück, 
vorgebend, nur dieſe gehörten den Seinigen wirklich au. Man hätte 
jetzt feinem Wunſche wahrſcheinlich gewillfahrt, wenn nicht zwei Judas 
ber der von ihm vorgezeigten Billets, beſorgt, daß der Zug indeſſen ab⸗ 
gehen werde, hereingeſtürzt waren und ihm die Zettel entriſſen hätten. 
Die Unterſuchung wurde demzufolge eingeleitet, und der Handelsmann 
auch in zweiter Inſtanz wegen Betruges verurtheilt. In dem Er⸗ 
kenntniſſe war jedoch ausgeführt, daß die Handlung des Angeklagten 
gerechtfertigt geweſen wäre, falls jeder der betreffenden Mitreiſenden 
mit ſeinem eigenen Billet in die Gepäckkammer gekommen wäre, und 
n. Uebrigens 
kommen derartige Unterſchleife namentlich auf der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn ſo häufig vor, daß die Direction derſelben wohl eruſtlich auf 


lichen Schaden erleiden will. Eine andere Art von Betrügerei iſt auf 
der Freiburger Bahn ſehr in Mode gekommen. Dort ſind auch in 
dieſem Sommer Extrazüge arrangirt, bei welchen man für die Hin⸗ 


und Rückfahrt nur 15 Sgr. zahlt, während der Preis für die Tour 
nach Freiburg ſouſt 22 n Sehr Viele nun, welche nach 
jener Gegend fahren müſſen, warten damit bis zum nächſten Sonntag, 


zahlen 15 Sgr. und verkaufen dann am Abend ihr für jene Summe 
gleichfalls erhaltenes Billet zur Rückfahrt für 22 Sgr., ſo daß fie nicht 
nur umſonſt gefahren ſind, ſondern noch einen Ueberſchuß von 7 Sgr. 
erhalten. Können ſie ſelbſt ſich nicht bis zum Abend in Freiburg auf⸗ 
halten, ſo übergeben ſie das Billet einem der dortigen Männer, welche 
derartige Geſchäfte betreiben. Dieſer verkauft es am Abend und ers 
hält für feine Bemühung eine kleine Proviſion. Auf dieſe Weite ſieht 
man bisweilen Leute mit zehn und noch mehr Billets am Freiburger 
Bahnhofe ſtehen und den Reiſenden ihren einträglichen Handelsartikel 
zum Verkaufe anbieten. Da wir einmal dieſen Gegenſtand berührt 
haben, ſo wollen wir endlich auch noch eines Induſtriezweiges geden⸗ 
ken, welcher unſeres Wiſſens nach neu und gegenwärtig hierorts ein 
ſehr blühender iſt. Vielleicht iſt ſeine Betreibung auch in Ihrer 
Provinz ſchon verſucht worden, ſo daß die Kenntniß deſſelben ih⸗ 


keine der geprieſenen Arzeneien, Chloroform, Blauſäure, Ammoniak, 
Schwefel, Kochſalz ze. im Stande iſt, die Lähmung der organiſchen 
Kraft zu heben und die Naturheiltraft zu verſtärken. 

Anders verhält es ſich mit der Waſſerheilmethode, deren gan— 
zes Prinzip auf der „Moglichkeit“, die organiſche Kraft 
zu ſtärken und zu vermehren, baſirt iſt. Daß aber in der That 
die organiſche Kraft durch die ſog- integrirenden Lebensreize geſtärkt 
und vermehrt werden kann, lehrt die Phyſiologie; daß die Waſſerkur 
ſich aber nur dieſer integritenden Lebensreize zur Heilung einer jeden 
Kraukheit, alſo auch der Cholera, bedient, iſt ebenfalls bekannt. Dem 
Umſtande alſo, daß die Waſſerkur die integrirenden Lebensreize in zweck⸗ 
mäßiger Qualitat u. Quantität, in der Cholera beſonders kaltes Waſſer 
und durch Reiben mit naſſen Tüchern hervorgebrachte organiſche Wärme, 
anwendet, und die dadurch im Verhältniß zur Krankheit, hier alſo zur 
Cholera, zu ſchwache Thätigkeit des Organismus ſtärkt und vermehrt, 
iſt es. zuzuſchreiben, daß die Waſſerkur ſelbſt die Cholera hei— 
len Fa une And daß weder dem Prießnitz noch mir, die ich 
ſtreng nach deſſen Methode verfuhr in der letzten Epide⸗ 


mie ein derartiger Patient geſtorben iſt. 


Wohl weiß ich, daß ſehr viele Aerzte den Erfolg des Prie ß⸗ 
ni t ſchen Verfahrens gegen die Cholera in Abrede ſtellen, und daß 
beſonders zwei große Ferſcher, Reinhardt und Leubuſcher, ſich 
auf deten Ausſpruch hin die 
meiſten Aerzte dem Verdammungsurtheike beigeſtimmt haben. 

Man ſehe jedoch einmal vorher genau zu, warum Reinhardt 
und Leubuſcher den Erfolg des Prießnitzſchen Verfahren leugnen, 
und man wird bald inne werden, daß die Aerzte der gelehrten Schule 
von der Verordnung des Prieß niz gar nichts wiſſen, demnach etwas 
verwerfen, was ſie gar nicht keunen. So berichten Reinhardt und 
Leubuſcher, daß fie von Einwickelungen in kalte ausgewundene 


Tucher keinen Erfolg geſehen haben, und ſchuell folgern daraus die 


Aerzte, die Behandlung der Choleta nach den Vorſchriften des Prieſß⸗ 


Aber wer giebt denn den Aerzten das Recht, das Eiunſchlagen in 
kalte ausgewundene Tücher bei der Cholera das Prießnitz' ſche Ber 
fahren zu neunen?! Nie hat Prießnitz gegen Cholera Ein⸗ 
packungen verordnet und nie dürfen dergleichen ange⸗ 
wendet werden. Daß aber die Aerzte doch Einwickelungen ver⸗ 
ordnet haben, beweiſt weiter nichts, als daß ſie von der Waſſerheil⸗ 
methode nicht viel mehr verſtehen, als die Waſſerärzte von den Arzueien 
der Apotheke. i 

Iſt ſomit dieſer Einwurf der Aerzte gegen das Verfahren des 
Prießnitz als beſeitigt zu betrachten, ſo ſprechen noch obendrein die 
Reſultate der beiden Forſcher, Reinhardt und Leubuſcher, nabe⸗ 


dingt zu Guunſten deſſelben. 


Wovon ſahen denn dieſe gute Erfolge? Sie ſagen ſelbſt, „vom 
innern Gebrauch des Eiſes und des Eiswaſſers, oft auch von kalten 
Begießungen und Abreibungen des Körpers mit Eis. Wir 
konnen alſo ſagen, überhaupt vom eiskalten Waſſer, wie es Priepnig 
verordnet, nur mit dem Unterſchiede, daß er ſtatt Abreibungen mit Eis, 
Abreibungen mit in eiskaltes Waſſer getauchten Tüchern befohlen hat. 
Jedermann wird mir aber zugeben, daß ich eine kalte Haut weit eher 
erwärmen werde durch Reiben mit kalten ſeuchten Tüchern, als durch 
Reiben mit Eis. Die Gründe hierzu ſind zu einfach, als daß ich ſie 
anzuführen nöthig hatte, und ſicher wird ſchon jeder von ſelbſt einſehen, 
daß die Verordnung des Prießnitz ganz entſchieden der des Len⸗ 
buſcher vorzuziehen iſt. 


Erwägt man nun noch, daß die Cholera ſich durch das feng. 
Cholera-⸗Exanthem kritiſch entſcheldet, daß alſo die Natur ſelbſt uns 
auf die Behandlung durch Hautreize hinweiſt, daß Reinhardt und 
Leubuſcher noch obenein dargethan haben, daß dies kritiſche Erau⸗ 
them gerade an den Stellen am ſchnellſten erſcheint, wo Veſikatora ge⸗ 
legen haben, wo alſo die Haut gereizt worden iſt, fo it die Verordnung 
des Prießnitz, die Cholera durch Hautreize, d. h. durch Reiben des 
Körpers mit feuchten Tüchern zu behandeln reſp. zu heilen, auf das 
Schönfte wiſſenſchaftlich begründet und befeſtigt. 0 


EEE SEER licht unwillkomm wäre. Ein hieſiger Handelsmann, 
. S. betreibt namentlich eſe Geſchäfte in großer Ausdehnung. 
Sein Verfahren iſt folgendes:: tritt z. B. in die Wohnung einer Zar 
milie, bei welcher er Woh habeheit vorausſetzt, und erkundigt ſich nach 
altmodiſchen Schmuckgegenzändu, Möblen u. dgl., vorgebend, daß er 


von reichen Liebhabern und Semalern bedeutende Aufträge erhalten 


‚babe und ſehr gut zahlen köne. Wenn man ihm dergleichen zeigt, fo 
ſetzt er Preiſe darauf, welche 1% Objekt Nene find, Walle 
aber denjelben um ein Bedeute des überſteigen. Auf dieſe Weiſe 
ſchließt er Käufe in Höhe von mehreren hundert oder tauſend Tha⸗ 
lern ab; unter den fo behandelten Hegenſtänden befinden ſich aber 
ſtets auch ſolche, für die er etwa zehn der zwanzig Thaler weniger ge— 
boten bat, als fie werth find, und die ma. ihm nur mit Rückſicht auf 
die auderweitig ſehr hohe Bezahlung ſo niewag abgelaſſen hat. Iſt 
nun der Kauf abgeſchloſſen, jo entdeckt er plößlia, daß et meiſt Pol⸗ 
niſches und nur wenig Preußiſches Geld bei ſich habe; er verspricht 
alſo, Nachmittags wieder zu kommen, die gekauften Sachen abzicho⸗ 
len und zugleich zu bezahlen, nimmt aber einige Gegenſtände, die er 
mit dem Preußiſchen Gelde, welches er bei ſich hat, bezahlen kann, ſo⸗ 
fort mit ſich. Dies ſind aber zufällig immer dieſelben Sachen, welche 
er, wie augeſührt, um einen Spottpteis erſtanden hat, und zur Ab⸗ 
holung und Bezahlung der übrigen findet er ſich nie ein. Es iſt kaum 
glandlich, wie viele Familien allein durch dieſen Induſtrieritter, und 
ſtets genau in der angegebenen Weiſe geprellt worden ſind, bis er jetzt 
wohl dem Arme der Getechtigkeit verfallen wird, dem hoffentlich auch 
feine Mitinduſtrieellen nicht lange entgehen werden. Unfere Polizei, ob⸗ 
gleich an Zahl ſehr gering, entfaltet eine verhältnißmäßig große Thä⸗ 
tigkeit. Dieſer Eifer der Beamten kann jedoch den Wunſch auf Ver⸗ 
mehrung derſelben nicht beſeitigen. Fünfundvierzig ausübende Poli⸗ 
zeibeamte, — und mehr befinden ſich unſeres Wiſſens in Breslau 
nicht —, ſind für eine Stadt von mehr als hundert und zehn tauſend 
Einwohnern jedenfalls zu wenig, auch wenn man nicht an Berlin 
denkt, welches nur viermal größer iſt und neunhundert und fünfzig 
Konſtabler in dieſem Augenblicke hat, eigentlich aber deren tauſend has 
ben ſoll; fünfzig Stellen find nur zufällig jetzt vakaut. Falls ein em 
Bewohner unferer Stadt irgend ein Vorfall begeguet, welcher ihn vet⸗ 
aulaßt, die Polizei zu requirkren, fo befindet er ſich in der groͤßten Ver⸗ 
legenheit. Die Bezirks-Commiſſarien, deren wir zehn zählen, find nur 
von 7—8 Uhr Morgens und 2—3 Uhr Nachmittags, außerdem aber 
faſt nie zu ſprechen, auf der Straße aber einen Polizeibeamten anzu⸗ 
treffen, iſt ſehr dem Zufall anheimgegeben. Jezzt befindet ſich zwar auf 
der Wache des Schweidnitzer Thores ſtets auch ein Polizeibeamter, um 
eingelieferte Arreſtauten in Empfang zu nebmen; für die ganze Stadt 
dürfte jedoch dicſer Eine wohl kaum ausreichend erſcheinen. 

Schließlich wollen wir noch einer Verſchönerung erwähnen, wel⸗ 
che unſerer Promenade in dieſen Tagen zu Theil geworden iſt. Ein 
Denkmal, beſtehend in einem großen Würfel von Priebuſer Marmor, 
it zur Eriunerung an die Juduſtrie-Ausſtellung auf einem der ſchön⸗ 
ſten Punkte der Promenade, neben dem Garten der Kaufmannſchaft, 
aufgeſtellt worden. 

Oeſterreich. 

Wien, den J. September. Aus Aulaß der Durchfübrung der 
Preßordnung ſind Vorſchriften über die poſtamtliche Behandlung der 
Druckſchriften erlaſſen. Mit Ausnahme der periodiſchen Druckſchriften 
müſſen alle aus dem Auslande einlangenden Bücherſendungen „zu 
einem Zollamte geſtellt“ werden. Jene auslänbiſchen Zeitungen, deren 
Beförderung bisher unterſagt war, bleiben bis auf Weiteres davon 
ausgeſchloſſen. 5 

Der Erzbiſchof und der apoſt. Nuntius zu Wien haben an alle Bi⸗ 
ſchöfe der Monarchie ein Rundſchreiben mit folgendem Inhalte erlaſſen: 
„In der letzten Zeit haben nicht wenige von verſchiedenen Orten 
kommende Betrüger Deutſchland durchreiſt, welche mit erdichteten Eh⸗ 
renzeichen, Titeln und Würden die Frömmigkeit der Gläubigen hin⸗ 
tergingen und mit falſchen Urkunden ſie zu täuſchen unternahmen. 
Damit dieſen verdorbenen Menſchen jeder Weg abgeſchloſſen werde, 
Andere zu täuſchen, wünſcht der heilige apoſtoliſche Stuhl, daß Nie⸗ 
mand als apoſtoliſcher Geſandter oder Delegat von den Biſchöfen auf. 
genommen werde, wenn er nicht als ſolcher von der apoſtoliſchen Nun⸗ 
ciatur zu Wien oder München beſonders auempfohlen wurde. — Zu⸗ 
gleich ſollen alle Pfarrer der Diöceſen ermahnt werden, daß fie keinen 
jener bezeichneten Meuſchen aufnehmen, wenn er ſich nicht früher mit 
Urkunde von den erwähnten apoſtoliſchen Nuneiaturen ausgewie⸗ 
en hat.“ 

0 1 Oeſterreichiſch-Schleſien, den 29. Auguſt. Alle un: 
ſere zahlreichen Sicherheitsbehoͤrden, Gendarmerie und Finanzwache, 
haben Auftrag erhalten, Jagd zu machen auf eine beſondere Art von 


Genügen nun auch die Abreibungen vollſtändig, um die in der 
Cholera erloſchene Thätigkeit der Haut wiederherzuſtellen, fo find 
ſie doch ungenügend zur Siſtirung der profuſen Diarrhoe. 

Reinhardt und Leubuſcher ſcheinen mir dagegen den innern 
Gebrauch von Eis und Eiswaſſer angewendet zu haben. Die in der 
Cholera fo ſehr geſchwaͤchte Heilkraft der Natur erfordert aber außer— 
dem noch zur Hebung der Diarrhoe eine kräftigere Unterſtüzung. Des⸗ 
halb verordnete Prießnitz biergegen anhaltend gebrauchte Sitzbäder, 
welche auch weder ihn noch mich jemals im Stiche gelaſſen haben. 

Das Prießnis' ſche Verfahren gegen die Cholera beſteht alfo 
unt in Abreibungen und Sipbädern, nicht aber in Einpackung, oder 
was fonft die mit Waſſer ab und zu behandelnden alldopathiſchen 
Aerzte verordnet haben mögen. „Abreibungen und Sitzbäder 
reichen zur Heilung vollſtändig aus.“ Welche dieſer Mani⸗ 
pulation vorzüglich und von welcher Beſchaffenheit fie angewendet wer: 
den muß, dies kann auf dem Papier nicht gelehrt werden, dies ſieht 
das geübte Auge eines tüchtigen Waſſerarztes, — aber keines allöo⸗ 
pathiſchen Arztes — und auch nur dann, wenn der betreffende Arzt 
viele Cholera-Falle unter den Augen des großen Meiſters V. Prie ß⸗ 
nit bebandelt oder doch wenigstens behandeln geſehen bat. 

Hiermit könnte ich meinen Aufſatz ſchließen, wenn ich als die 
Aufgabe des Arztes die Heilung von Kraukheiten betrachtete. Des 
Arztes größte und ſchoͤnſte Aufgabe aber iſt die Verhütung von 
Krankheiten. Deshalb füge ich vorſtehenden Zeilen noch bei: 

eine unmittelbar auf die Bettwärme genommene Ab, 
reibung mit gut ausgewundenen Tüchern, Waſſer⸗ 
trinken und mäßige Bewegung den Tag über iſt ein 
ſicheres Präſervativ⸗Mittel gegen die Cholera. 

Marie von Colomb, 

Vorſteherin der Waſſer⸗Heil-Anſtalt zu Görbersdorf im 

ſchleſiſchen Rieſengebirge, Kreis Waldenburg. 


nach dem erſten ö 
dann Manifeſte und Proklamationen der vevolutior 
ſichtbar werden ſollen. ö 


wahre Ziffer wahrſcheinlich nie erfahren. 


üchern, bie aus dem Ausſande eingeſchmuggelt ſind und 
Weſcen ihre urſprüngliche Farbe en hee wo 
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ch hei ig, und Mord bleibt Mord, glelchbiel ob au einem 
400 oder an 1000 begangen“. — Der „Morning Advertiſer“ 

ö it einer Enth der gemeinen Mittel, durch 
che Preſ e zu gewinnen verſucht habe. 

neten na „Locales ze. 
; Pofen, den 6. September. An der Cholera erkrankten am 1. 
September 81 Perſonen, und farben 35 Perſonen. Geueſen und in 
ärztlicher Behandlung 449 Perſonen. — Am 5. September erkrankten 
71 und ſtarben 23; geneſen und in ärztlichen Behandlung befinden 
ſich 495 Perſonen. a j 

Poſen, den 5. September. In der verfloſſenen Woche find ver: 

aftet: 1) wegen gewaltſamen Diebſtahls 2 Individuen, 2) wegen 
leiten gemeinen Diebſtahls 2 Judividuen, 3) wegen anderer Ueber⸗ 
tretungen 53 Individuen, zuſammen 57 Judividuen. 

In den hieſigen öffentlichen Kranken⸗Anſtalten befinden ſich Kranke 
(excl, der Cholera⸗Kranken) a) un Franziskaner Kloſter 83 männliche 
t und 98 weibliche, zuſammen 181; b) im Stadtlazareth 9 männliche 
Caſtellane, fo heißt dieſer Grubenbeſitzer, verſprechen laſſen, wenn ſie und 30 weibliche, zuſammen 39; c) im Kloſter der barmherzigen 
kommen wollen. Caſtellaue (uicht mit dem Lyoner General zu ver Schweſtern 85 männliche und 47 weibliche, zuſammen 132; d) in der 
wechſeln) iſt, wie auch de Suleau, Legitimiſt, und hat eine Abſchrift Latz ſchen Anſtalt Gmaͤunliche und 8 weibliche, zuſammen 11. 
feines Briefwechſels mit de Suleau nach Paris geſandt, wo ſie im — Die Cpolera fährt fort, ihre Opfer aus den höheren Ständen 
Fauburg St. Germain die größte Heiterkeit erregt. Die kaſſerliche zu wählen; fo ſtarb heute früh der Königl. Oberft > Lieutenant May 
Propaganda in den Provinzen wird fortwäbrend ſehr eifrig betrieben. | vom 6. Jufanterie⸗Regiment, ein verdienſtvoller, von Allen aufrichtig 
Um L. Napoleon Anbänger zu werben, läßt mau fetzt dort eine Ge | bebauetter Offizier; ferner verſtarb geſtern der Königl. Regierungs- 
ſchichte L. Napoleon Bonapatte's, jo wie deſſen Werke colpotiren. Pa- Hauptkaſſen⸗Buchhalter Worbs, ein höchſt pflichtgetreuer, im Dienſt 
riſer Polizeiagenten ſind mit dem Colportiren beauftragt, erregen äber unermüdlicher Beamter und edeldenkender Mann, der in Frankreich 
ſehr haufig das Mißfallen der Käufer, indem fie nicht ſowohl als Col⸗ für's Vaterland mitgeſtritten hat und deſſen Verlust allgemein beklagt 
porteurs, ſondern als echte Diener der Polizei auftreten. In dem Seine: wird, da der Verſtorbene in der Stadt nur Freunde und deren viele 
und Oiſe⸗Departement (Verſailles) haben dieſe Agenten allgemeinen hatte. Geſtern hatte ſich auch die betrübende Nachricht ſchnell ver⸗ 
Skandal erregt und find auf Veranlaſſung des dortigen Präfekten breitet, Se. Ercellenz der commandirende Herr General fei gleichfalls 
durch andere erſetzt worden. Dieſe Agenten haben Liſten don allen erkrankt; heute höten wir zu unſerer Freude, daß das Unwohlſein 
Beamten; fie bieten denſelben ihre Werke an und erhalten natürlich glücklich vorüber gegaugen. Der Verein zur Unterſtützung hieſiger 

f \ Cholera-Ktanken und Waiſen hat beſchloſſen, einen Aufruf nach Ber⸗ 


felten einen Korb. (K. 3.) 
Groñbritannien und Irland. in lin und Stettin ergeben zu laſſen, um die Bewohner zu Beiſteuern 
für unſere Stadt zu bewegen. 


London, den 1. Sept. Der Streit der Times mit dem Mönitenr w 
Poſen, den 5. Sepfember. Nachdem ſchon längere Zeit in An⸗ 


beunruhigt den miniſteriellen Herald; er fürchtet, der Moönitenr werde 8 m [01 
den Kürzern ziehen, weil er gezwungen fei, als Otgan des Prinz⸗ betracht des ungeſunden Lokals für die öffentlichen Sitzungen der Cti⸗ 
Präſidenten, die Regeln des Anftandes zu beobachten; aus keinem minal Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts (deſſen vielfache Mängel 
andern Grunde. Die „Times“ verdiene zwar nicht als Organ der wir erſt kürzlich zu rügen Veranlaſſung genommen) die Rede davon ge⸗ 
eugliſchen Ration angeſehen zu werden, aber fie habe leider Auſchen weſen, wäßtend des heftigen Graſſireus der Cholera⸗Epidemie keine 
genug, um in Fraukreich böſes Blut gegen England zu erregen. Sie öffentlichen Criminal⸗Sitzungen abzuhalten, hat gegenwärtig das Kö⸗ 
möge daher nicht fo ſatyriſch von dem erbaltenen "avertissernentw nigliche Kteisgericht, Erſte Abtheilung für Straffachen, aus Geſund⸗ 
ſprechen. Es ſei, im unchternen Eruſt, eine Warnung nicht blos der heitsrückſichten für das betbeiligte Publikum und die Beamten, nach 

! 
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Schnup 


Nrankreich. 11 
Paris, den 1. September. Unter den Perſonen, die Lo & Na⸗ 
poleon von ſeiner Südreiſe abgerathen, befindet ſich auch die Prinzeſ⸗ 
fin Mathilde. Sie ſchüßzte den Geſundheitszuſtand des Praſtdenten 
vor, der die einmonatlichen Reiſe⸗ Strapazen nicht zulaſſe. Louis Na; 
poleon blieb jedoch taub gegen die Bitten feiner ſchoͤnen Couſine. Aus 
dieſen Gründen iſt nun Befehl an alle Präfekten, deren Departements 
der Prinz bereiſen wird, abgegangen, um ſie aufzufordern, alles auf⸗ 
zubieten, damit der Prinz durch Nichts unangenehm berührt werde. 
Der Präfekt von Marſeille, de Sulean, der jeine faſt nur von Legiti⸗ 
miſten und Republikanern bewobnte Hauptſtadt kennt, hat ſich deshalb 
an einen reichen Grubenbeſitzer feines Departements gewandt, um deſ⸗ 
ven zahlreiche Arbeiter für die Marſeiller Feſtlichketten zu erhalten. 
Fünf Franken täglich und noch eine Denkmünze dazu hat er ihnen durch 


„Times“, ſondern dem Eugliſchen Volke gegeben, welches Frieden mit vorangegangener Rückſprache mit der Ober⸗Staats⸗Anwaltſchaft und 
Frankreich wolle. „Times“ wird üch aber ſchwerlich dadurch zum Schwei- Staatsanwaliſchaft, den Beſchluß gefaßt, die Sitzungen auf acht 
gen bringen laſſen. Sie rückt beute gegen die zweite Antwort des „Mo. Tage auszufetzen. Gebe Gott, daß ſich nach Ablauf dieſer Zeit 
niteur“ mit einer ſehr groben Duplik heraus. Die Athener, ſagt'ſie, der Geſundheitszuſtand hinreichend gebeſſert habe! Es iſt dies auch 
rübmten ſich, daß ſie die Spattauer gelebrt, ihre Einſylbigkeiten fah⸗ in ſo fern: von Wichtigkeit, als Mitte September die Schwurge⸗ 
ren zu laſſen; wir dagegen können uns freuen, daß wir den „Monis richts⸗Sitzungen nach längerer Pauſe wieder ihren Anfaug neh⸗ 
teur“ in die Schranken offizieller Kürze zurückgedrängt haben. Er prahlt men ſollen. 

nicht mehr mit der unbegrenzten Freibeit Frankreichs, ſondern nennt — Zur Warnung des Publikums diene folgende Notiz, die zeigt, 
unſere ganze Kritik der politiſchen Zuſtände Frankreichs einfach eine Reihe wie es immer Menſchen giebt, die ſelbſt aus der traurigſten Calamität 
von Schmähungen, die keine Antwort verdienen, und überhebt ſich da- ihrer bedrängten Mitbürger widerrechtlichen Vortheil zu ziehen ſuchen. 
durch der unangenebmen Notbwendigkeitt, Angaden und Gründe zu Vor einigen Tagen meldeten ſich bei der Staatsanwaltſchaft drei Per: 
widerlegen, die er nicht läugnen und nicht widerlegen könnte. Nur | fonen aus der Küſtriner Gegend mit der Anzeige, daß Anverwandte 
eine Angabe läßt er ſich berab zu beſtreiten. Es ſei eine Verleumdung, im 

daß 1200 Menſchen am 4. Dezember niedergemetzelt wurden, da offi⸗ 

zielle Dokumente die Zahl der Gerödteren auf 380 angeben. Solche 

Logik gebraucht man gewöhnlich Leuten gegenüber, die nicht wider⸗ 

ſprechen dürfen. Sie hält Stich gegen Franzoſen und nicht gegen Eng⸗ 
länder. Wir baben nie geſagt, daß Mr. Bonaparte die Zahl der auf 
ſeinen Befehl begaugenen Mordthaten ſelbſt auf 1200 angab, noch 
glauben wir ibm jetzt auf's Wort, wenn er ſich zu einem Brittel be⸗ 
kennt und zwei Drittel abläugnet. Wer hat jene offiziellen Aktenſtücke 
aufgeſetzt? War es eine unparteiiſche dritte Perſon? Wer hat fie geprüft, 
welcher freien Diskuſſion find fie unterworfen worden? Dieſe Akten⸗ 
ſtücke beweiſen gerade ſo viel wie Behauptungen des „Moniteur“, daß 
Frankreich unbegrenzte Freiheit beſizt, daß die Güter des Hauſes Or⸗ 
leans geſetzlich verwirkt waren und andere notoriſche Lügen, denen, 
zum Staunen und Kummer Europas, die Franzöſiſche Regierung ihre 


von ihnen, ein Schiffseigenthümer und deſſen Frau, bei ihrem Aufent⸗ 
halte in hieſiger Stadt kurz nach einander an der Cholera verſtorben 
ſeſen. Dieſelden hatten einen Wartha⸗Kahn und einige hundert Tha⸗ 
ler baares Geld hinterlaſſen, und befand ſich der Nachlaß in Händen 
eines gleichfalls hier fremden Stlefſohns der Verſtorbenen. Da auch 
ein Minotenner auf denſelben Auſpruch hatte, ſo wollte der Letztere zur 
Sicherſtellung des Nachlaſſes richterliche Hülfe in Anſpruch nebmen, 
als ſich bei ihm einige hierorts ſchon übelberüchtigte Winkelconſulenten 
meldeten und ihm vorſpiegelten, fie ſeien vom Gericht zur Juventari⸗ 
ſtrung deputirt, der Gerichtsherr würde nachkommen, derſelbe fürchte 
ſich vor der Krankheit und desgl. Die gedachten Perſonen forderten 
zunaͤchſt ein tüchtiges Frühſtück, und nachdem ſie gehörig gegeſſen und 
getrunken hatten, begannen fie zur Inventariſtrung zu ſchreiten. In⸗ 
zwiſchen war den im Eingange gedachten Küſttinern die Sache doch 
nicht richtig vorgekommen, und ſie wandten ſich deshalb an die Staats, 
Sanktion gab. Nachdem „Times, darauf zu beweiſen ſucht, daß die Anwaltſchaft. Man begab ſich ſofort an Ort und Stelle, fand aber 
Zabl 1200 wahrſcheinlich richtiger iſt als 400, ſchließt fie mit der Be⸗ die vorgeblichen Gerichtsperſonen nicht mehr vor, die vermuthlich das 
merkung, daß es auf die Zahl gar nicht ankomme. „Wir mögen zu f ſie bedrohende Ungewitter gemerkt und ſich aus dem Staube gemacht 
viel, wir mögen zu wenig angenommen haben und wir werden die. hatten, Nach geſchehener Feſiſtellung des Thatbeſtandes wurde ſofort 
Das Menſchenleben iſt an J angeordnet, auf die von den Küſtrinern beſchriebenen Perſonen ein 


die Rockflügel zurückſchlägt und die Hände darunter über dem Kreuze 
zufammenhält, hat ein ſtolzes Bewußtſein feiner Weſte und der Pla⸗ 
ſtik ſeiner Unausſprechlichen. Ven 

Zu den Federn der Meuſchenvögel gehört auch der Gruß. Der 
höhere Beamte, der Profeſſor, die oft die Hand in der Weite tragen, 
etwas ſteif gehen und den Hut ſehr hoch haben, wenn ſie grüßen, 
ſind nicht eben ſtolz, ſondern wohlwollende Leute, die nur gern etwas 
gelten wollen. Wer bel dem Gruße mit der Hand winkt, will den 
Hut ſchonen oder gern ein vornehmes Weſen darthun. Stolz iſt nur 
der Ungeſchliffene, der mit einer bloßen Kopfbewegung grüßt, und wer 
den Gruß affectirt erwiedert, iſt ein Geck, aber nicht gebildet genug 
ihn erträglich zu ſpielen. Sehr eingebildete Narren, die einer niedriger 
als ſie ſtehenden Perſon begeguen, ignoriren gewöhnlich den ihnen dar⸗ 
gebrachten Gruß, oder machen gewöhnlich vorher einen Abſtecher nach 
rechts und links, um nicht aneinander vorbeizugehen. Zwei Menſchen, 
die ſich verachten, grüßen ſich ſethr erfurchtsvoll, wenn ſie ſich vorein⸗ 
ander fürchten; iſt das nicht der Fall, glotzen fie ſich au. Der Mann 
grüßt den Liebhaber mir Gönnermiene, der Liebhaber lächelt dazu; 
zwei Nebenbuhter beißen ſich in die Lippen. Gläubiger grüßen in der 
Regel verlegen; Schuldner, wenn ſie keine Neulinge mehr ſind, un⸗ 
befangen; Freunde grüßen ſich mit der Hand. Liebende mit den Augen, 
Frauenzimmer von gleichem Range durch ſchnelles Nicken, Bittfteller 
durch Kratzfüße, Subordination durch Stehenbleiben, Schmelchler 
und arme Schlücker durch tiefe Bücklinge, Perücken tragende mit Vor⸗ 
ſicht und ungern, da ihnen die Benutzung des Hutes ſtets Beſorgniſſe 
macht. Wer an die hintere Hutkrämpe greift, ift ökonomiſch oder ein 
armer Teufel, oder gar ſelbet ein Filz. } 

Der Hut giebt nicht ſelten beſſere Aufſchlüſſe über den, der dar⸗ 
unter ſteckt, als alle Gall ſche Erhebungen. — Trägt Jemand den 
Hut auf einem Ohre, ſo iſt er ein Renuomiſt und Bonvivant der letz⸗ 
ten Klaſſe; trägt er ihn hintenüber, fo it er ein Pinſel, alter Jung⸗ 
geſelle und Stockgelehrter; wer den Hut über die Augen zieht und hin⸗ 
ten hoch trägt, iſt hartnäckig, ſpöttiſch und ſatvriſch. Der Eitle trägt 
den Hut oft in der Hand; ein methodiſcher, pedantiſcher Charakter 


Phyſiologie des Habitus. 

Gall's Schaͤdellehre iſt eine ſehr beſchränkte, unvollſtändige Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Um den Vogel zu erkenuen, muß man alle feine Federn ſin⸗ 
diren; auch die Klauen, denn der Lateiner ſagt ja: ex ungue leonem, 
— auch den Rock, den Hut, den Stock, den Gruß, alle Aeußerungen 
feines Individuums, nicht blos die Berge und Hörner ſeines Kopfes. 
Wir geben hier einige Skizzen zur Pbyliologie des Habitus, wie ſie 
ſich macht nach Franzöſiſcher Anſicht, wobei uns oft einfallen wird, 
daß es nicht immer auf den Deutſchen paßt. Betrachten wir zunächſt 
den Menſchen auf der Straße. E r 

Wer in die Zukunft ſchwärmt, ſchaut in die Höhe, die Vergan⸗ 
genheit ſucht man unten und die Gegenwart gerade vor ſich. Wer mit 
dem Kopfe und den Augen rechts und links umberführt, denkt an nichts, 
möchte aber gern etwas denken und ſehen. Wer oft hinter ſich ſiebt, 
wie Loth 's Weib, fürchtet ſich vor Gläubigern oder — raucht eine Ci⸗ 
garre. Wer laugſam gebt, iſt Häufig ein Rentier und berechnet ſeine 
in Umlauf geſetzten Capitalien Eilt Einer ſehr raſch dahin, ſo ver- 
folgt er einen Plan, gleichſam als ob dieſer vor ihm herliefe, oder er 
hat ſchon das Pfeifen der Lokomotive vernommen, welche das Abgehen 
des Zuges ankündigt, er ſputet ſich daher ſo ſehr er kann, in der Hoff⸗ 
nung, noch mitreiſen zu können. Fliegt er gleichſam, ſo thut er es mit 
den Fittigen eines gluckſichen Liebestraumes. Der ernſte, vernünftige, 
gute Mann, der ſolide Philiſter, geht in reinficher, einfacher Toilette, 
weder zu raſch, noch zu langſam, und iſt weder ſchlottrig, noch ſteif; 
man ſieht an ihm die gute Seite der Pantoffelberrſchaft. Wer mit 
kleinen Schritten einhertrippelt, mit den Augen blinzelt, mit deuſelben 
zuckt, iſt ein reizbarer, zänkiſcher, ſchwatzhaſter Menſch, und oft De⸗ 
nunziant, Polizeiſpion oder Conditorei Held. N, 

Streicht Jemand mit der Hand feinen Hut glatt und fährt mir 
dem Taſchentuche über die Beinklzider, To iſt er ein kleinlicher Cha⸗ 
rakter und eitel auf ſeine Nichtigkeit. Wer mit goldenen Ketten, Bril⸗ 
lanten, Ringen und Tuchuadeln einhergeht, iſt ein Parvenn, Taſcheu⸗ 
ſpieler, Charlatan, Italieniſcher Mercheſe, durchgefalleuer Appellations⸗ 
Gerichts⸗Referendarius oder ein verſchuldeter Engliſcher Baron. Wer 
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wachſames Auge zu haben, und fo gelang es denn noch an demſelben 
Nachmittage den thätigen Bemühungen der Polizei, Einen der Betrü⸗ 
ger, bei welchem noch dazu das angefi Juventarium mit Beſchlag 
belegt wurde, zur Haft zu bringen. Jnzwiſchen ſollen auch die Hel⸗ 
fershelfer — es waren im Ganzen ihrer drei — ermittelt und eingezo⸗ 
gen ſein. Hoffentlich wird denſelben für ihr nichtswürdiges Beginnen 
eine wohlverdiente ſtreuge Strafe nicht entgehen. Das Publikum aber 
möge, im Hinblick auf dieſen Vorfall, ſich vor derlei ungebetenen Auf⸗ 
dringlingen gehörig in Acht nehmen; bei der grenzenloſen Frechheit u. 
Nichtswürdigkeit, die namentlich unter den hieſigen Winkelconſulenten 
herrſcht, iſt es wohl möglich, daß auch fernerhin noch derartige Tau: 
ſchungen, die auf den Schmerz, die Beſtürzung und die Perſonal⸗Un⸗ 
keuntniß der von einem Unglücksfall betroffenen Perſonen gebaut ſind, 
vorkommen dürften! 8 

— In hieſigen Kreiſen polniſcher Nationalität trägt man ſich zu 
unſerer Verwunderung noch jetzt mit einem Gerede, daß bei einem aus 
Veranlaſſung des vor mehreren Monaten hier abgehalteuen Pferderen⸗ 
nens vom Hrn. Ober⸗Präſidenten den Mitgliedern des Renn⸗Vereins 
gegebenen Diner den Polniſchen Mitgliedern der Gebrauch ihrer Sprache 
unterſagt worden ei. Das Faktum beſteht darin, daß einige Tiſchgäſte 
von hervorragender geſellſchaftlicher Stellung, welche ihren Platz bei 
Tafel theils zur Seite, theils vis-à-vis det Frau vom Haufe hatten, 
kein Bedenken trugen, ihre Unterhaltung in polniſchet Sprache zu 
führen, in Folge deſſen die Frau Ober⸗Präſidentin ſich die freundliche 
Bitte an ſie zu ſtellen erlaubte, auf ihre Unteuntuiß dieſer Sprache ge: 
neigteſt Rückſicht nehmen zu wollen. Wenn uns etwas in dieſer Sache 
befremden könnte, ſo wäre es der Umſtand, daß es ſocial⸗gebildeten Män. 
nern gegenüber erſt dieſer Bitte bedurft hat, um ihre Convetſation der 
Frau des Hauſes zugänglich zu machen. a 

4 Franuſtadt, den 3. September. Geſtern früh rückte das hier 
zufammeugezogene 7. Juf. Regiment nach 10tägigem Aufenthalte mit 
klingendem Spiele aus zu dem bei Beuthen und Freiſtadt in Schleſien 
abzuhaltenden Manöver: - Die Mannſchaften erfreuten ſich der beſten 
Geſundheit jo wie überhaupt unſert Stadt als geſunder Wohnort be⸗ 
kannt iſt. Trotzdem aber kann Niemand behaupten, daß wir deswe⸗ 
gen von der graſſirenden Cholera ganz und gar verſchont bleiben müſſen 
und wenn von dieſer Auſicht der Möglichkeit geleitet unſere Stadtbe⸗ 
hörden die dringendſten Vorkehrungen treffen um doch vorbereitet zu 
fein, ſo kaun mau denſelben dafür nur Dank wiſſen. 
bertitende Maaßregel im Falle der M 
lerg hat auch der hieſige Begräbu 
netalverſammlung beſchloſſen um in ſolchem Falle ſein Beſtehen zu ſi⸗ 
chern. Es wurde beſtimmt, daß vom erſten Cholera Todesfalle ab, 
dem ein Mitglied unterliegt, nur 3 der Ausſteuer auf Abſchlag gezahlt 
und wöchentlich nur ein Beitrag erhoben werden ſoll, ſelbſt nach dem 


iß⸗Verein in der geſtrigen Ge⸗ 


Erlöſchen der Cholera bis ſaͤmmtliche Nachzahlungen, und der etwa 


angegriffene Nothſtock wieder gedeckt ſind. Auf dieſe Weiſe kaun kein 
Mitglied Beeinträchtigung erleiden. Der biefige Begräbniß⸗Verein er: 
freut ſich aber auch des beſteus Vertrauens auf Grund feiner humanen, 
erſchöpfenden und Alles in Rückſicht nehmenden Statuten. 
hören Mitglieder in Poſen, Grätz u. ſ. w. an. 

Der Herr Landrath v. Madai aus Koſten, weilt gegenwärtig als 


Königl. Regierungskommiſſarius bier und hat behufs der zur Eiſenbahn 


nach Glogau nöthigen Bahnlinie mit den Kommunen und Beſitzern 
bereits mehrfache Abſchlüſſe getroffen. 

Geſtern Abend traf der zum 2. Prediger erwählte Candidat Herr 
Aumaun endlich hier ein. Derſelbe wurde ſofort von Seiten des 
dea aaa . Poſt nach 9 mit Kränzen geſchmückten Woh⸗ 

geleitet, wo t eine ar ji 0 i 
Stadtkapelle führte den in N e 6 1 


eine kurze Anſprache hielt und unter Anderem erwähnte, daß er zwar 


mit Baugigkeit, jedoch auch mit Vertrauen dem an ihn ergangenen 
Rufe gefolgt ſei. Seiner rechtbaldigen Ordinirung und Inſtallation 
aid 2 . ehen auumal alle Amtshandlungen immer 

dem erſten Prediger Hrn. echt oblie i iß 
welche Zeiten der Noch 110 uns eben Wnnen. * ia 9 1 

* Neuſtadt b. P., den 3. September. Am 29. v. M. faud 
in Pinne im Beiſein von 3 Offizieren die Vertheilung der Hohenzoller⸗ 


ſchen Medaille an die betreffenden Reſerviſten und Landwehrmänner 


ſtatt, und nachdem dies geſchehen, brachten dieſelben ein dreimaliges 
Hoch auf Se. Majeſtät den König. Dieſer Tag glich dort einem 
Festtage. Am 5. d. M. wird die Vertheilung der gedachten Medaille 
an Landwehrmanner und Reſerpiſten der 8. Comp. des 18. Landwehr⸗ 


trägt immer einen neuen glänzenden Hut. Der ſpitze Hut mit breiter 
Krämpe oder überhaupt ein Hut mit außergewöhnkichen Formen, ver⸗ 
räth einen anſpruchsvollen Charakter oder auch einen Künſtlet. 
Unter dem Hute ſtecken die Haare, die der Meuſch unwillkührlich 
auch zu Verrätbern feiner Eigenthümlichkeiten macht. Murrköpfe und 
Schuhflicker gehen mit ungekaͤmmten Haar; Tänzer, Friſeur's, Pinſel 
und Stuzer fondern fie ſorgfältig in zwei Theile, und auf der einen 
Seite bilden fie ein kleines Gebirge, je nachdem es das Modejournal 
vorſchreibt. Alte Soldaten und dramatiſche Künſtler friſiren ſich a la 
Tics, Ladenſchwängel und Studentenfüchſe a la jeune France; Gym⸗ 
N Barbiergehulfen und Scheerenſchleifer & la Polka; junge 
no alte Leute, die erſteren weil es ihnen au Gelde mangelt, ſich öfter 
verſetzte Beamte, aus Oekouomit tragen das Haar ſtets à la tete de 
mouton. Steife Haare berrathen Hartnäckigkeit, glatte — Ge⸗ 
duld u. ſ. w. a 
So könnte man noch fo viele Eigenheiten des Habitus eines 
Menſchen jeglicher Klaſſe herausfinden, z. B. die Brillen und das 
Tragen derſelben, den Blick, die Schnupſtabacksdoſe, die Art der Fuß⸗ 
bekleidung, ſowohl in Betteff der Glegauz als Form derjelben. Den 
Jjotzug vor Allem dieſen geben wir jedoch den Armen, ergo den datan 
findlichen Händen, dieſen Telegraphen des menſchlichen Körpers, 
8 che dem Leibe das find, was die Augen dem Geiſte, dem edleren, 
. erirdiſchen Theile des Meuſchen. — 11 1. 
muskel ng harmloſe eee 9 einem anonymen Ma⸗ 
* ief ige i i 
denselben zu unferm Briefkaſten mi eigefügten dringenden Bitte, 
Stelle zu verſtatten. Durch Gewährung der Bitte wünſchen wir zur 
Erreichung der wohlwollenden Absicht beizutragen. d. Died) uk, 


5 


ni Vermiſchtes. E 

Eine Romantiſche 5 Der Fall, daß zwei junge 
Leute aus dem elterlichen Safe davonlaufen, um einen frommen Va⸗ 
ter Lorenzo aufzuſuchen, der 
Daß die entführte Jungfrau 
verfolgt, eingeholt, zurückgebracht, oder auch nicht wieder erreicht wird, 
ſt auch nichts Seltenes. Nen dagegen iſt es, daß ſich eine Mutter 


2 . Eine ſolche vor⸗ 
Öglichfeit des Einkehrens der Cho⸗ 


Ihm ge⸗ 


Haar ſtuzzen zu laſſeu, die letztereu, gewöhnlich in Ruheſtand 


Erheiterung unſerer Mitbürger in dieſer trüben Zeit eine 


fie ehelich traue, iſt ſchon oft dageweſen⸗ 
Von ihrem Vater zu Wagen oder zu Pferd 


i gen in dem 1 Meile von her belegenen Dorfe Gronsko ſtatt⸗ 
finden. 9. 11 1 1 
dee Aus dem Birnbaumer Kreiſe. — Die Cholera hat die 
Stadt Zirke — Gott Lob und Diuk — nachdem ſie dort vier Wo⸗ 
chen geherrſcht, verlaſſen. Nach len amtlichen Berichten waren bis 
vorgeſtern 18 Männliche, 33 Weiblibe, Summa 51 erkrankt; S Mänu- 
liche, 15 Weibliche, zuſammen 23 geſtorben; 8 Männliche, 12 Weib: 
liche, zuſammen 20 geneſen, und in der Behandlung befinden ſich noch 
1 Männlicher, 7 Weibliche, zufammen 8. Meiſt find Frauen von 
dieſer Seuche betroffen worden, und beſonders der Stadttheil, welcher 
nach der Abendſeite — nach Birnbaum zu — belegen. Der dortige 
Königl. Kreis⸗Chirurgus, Herr Dr. v. Rutkowski, verdient wegen ſei⸗ 
ner Umſicht und Unerſchrockenheit die höchſte Anerkennung, da er Tag 
und Nacht bei den Kranken ohne Unterſchied des Standes ſeinen Fleiß 
anwendete. 

Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 2. September. Vom 
23. Auguſt bis zum Ende des Monats hatten wir wieder drückende 
Hitze, welche faſt eben ſo groß war als die in den Julitagen. Dabei 
war die Luft ſchwer und mit vielen ſchädlichen Dünſten geſchwängert, 
weshalb auch die meiſten Menſchen über ungemeine Erſchlaffung und 
Mattigkeit klagten und bei vielen ſtellte ſich ein Drücken in der Herz 

grube und Unwohlſein ein. Geſtern nun hatten wir ein ſtatkes Ge⸗ 

witter, begleitet von einem tüchtigen Regen, und durch dieſes wird 
die Luft nun wohl ſich größtentheils gereinigt haben. Daß aber in 
derſelben viele giftige Dünſte enthalten geweſen ſeien, hat aufs Klarſte 
der auf dem Regenwaſſer ſich gebildete Niederſchlag gezeigt. Dieſer 
war mitunter ſo ſtark, wie gewöhnliches Buchbindergold und trug die 

Farben der ſchönſten Pfaufedern. Polirtes Eiſen darin gehalten, bekam 

ſofort einen grünſpanartigen Ueberſtrich. 

„Die K. Kreisbehoͤrde hat zur Vorſicht jeder Landgemeine, wo 
überhaupt zur Zeit der Noth nicht ſchnelle ärztliche Hülfe herbeigeſchafft 
werden kann, ſogenaunte Choleratropfen und Pulver zuſtellen lafjen. 
Mögen gleich dieſe Arzencimittel den beabſichtigten Zweck nicht voll⸗ 
ſtändig erreichen, ſo wirken fie inſofern ſchon ſehr heilſam, als ſie Be⸗ 
ruhigung verſchaffen und Hoffnung erwecken. — Das vom Jahr 1848 
noch ſehr leidende und jetzt wieder ſtark angegriffene Xious ſoll durch 
warme Fürſprache des K. Kreislaudraths höheren Orts eine namhafte 
Unterſtützung erhalten haben. a a f 

O Oſtrowo, den 5. September. 
vom 2. bis heute, alſo innerhalb drei Tagen, 38, und ſtarben 10. 
Ueberhaupt erkrankten bis heute 466 Perſonen und ſtarben 235 227 
ö genaſen und 4 ſind gegenwärtig noch in Behandlung. — Bisher hat 
man bier die Bemerkung gemacht, daß die letzten Tage der Woche hin⸗ 
ſichtlich der Erkrankungen ſtets ein guͤnſtiges, die mittleren, namentlich 
aber der Mittwoch, faſt durchgängig ein ungünſtiges Reſultat lieferten. 
J Von der Poluiſchen Grenze, den 4. September. Die 
Cholera in und um Kaliſch hat faſt aufgehört, und nur tiefer in Po⸗ 
len wüthet ſie noch heftig. — In Warſchau iſt ſie ebenfalls dem 
| Anſcheine nach im Abnehmen, nur find die jetzt vorkommenden Fälle 
viel rapider, als zu Anfange, und der Tod folgt häufig ſchon wenige 
Man hat übrigens an mehreren Or⸗ 
ten die Bemerkung gemacht, daß die Seuche kurz vor ihrem Abzuge ihre 
Opfer ſtets mit größerer Wuth erfaßte. 
| Am 2. hielt der General Hakel in Kaliſch, wahrſcheinlich zum 
| letzten Male vor feinem Abgange, Beſichtigung der ruſſiſchen Grenz⸗ 


Stunden nach der Erkrankung. 


wachen, und inſpieirte gleichzeitig das Haupt⸗Joll⸗Amt zu Szypierno 
ganz genau. 

Militair iſt in Kaliſch noch immer nicht eingerückt, und werden 
die Wachtpoſten ꝛc. von den Koſaken des 42. Don'ſchen Regiments 
beſetzt. ö 


} + Inowraclaw, den 4. Sept. Die am 1. d. M. hier zuſam⸗ 
mengezogene Landwehr⸗Schwadron hat heute ihren Marſch nach Brom⸗ 
berg angetreten, von wo fie, wenn die Idtägige Uebung überhaupt 
ſtattfindet, ſpäteſtens am 17. d. M. zurückkehrt, da am 18. auf dem 
| hieſigen neuen Markte die von unſerm Kreiſe angekauften 73 Pferde 
wieder meljtbictend verkauft werden follen. (Die Landwehrübungen im 
Bezirk des 1. und 2. Armeekorps finden, wie wir bereits in Nr. 208 
gemeldet haben, nicht Statt. Die Red.) m ROAD 
Vor einigen Tagen erſchoß ſich auf dem circa 2 Meilen von hier 
gelegenen Gute Brauno der Oekonom v. Heydenab. Die Urſache zu 
dieſem Selbſtmorde, der allgemeine Theilnahme erregt, iſt nicht genau 
bekannt. Man erzählt, v. H. ſei von feinen Herrn — B. auf Braune — 


beauftragt geweſen, beim Kühlen eines kranken Pferdes zugegen zu 


heimlich entführen läßt, und daß ihre Kinder ſie verfolgen. Unſer Fall 


iſt folgender. In Southend lebt ein ehrſamer Weber. Er iſt 50 Jahr 


| alt. Eine Meile davon lebte elne ehrſame Wittwe inmitten ihrer Söhne. 
Sie iſt 600 Jahr alt. Der Weber liebte die Wittwe, und die Wittwe 
erwiederte ſeine Neigung. Die beiden ſahen und tuͤßten ſich heimlich, 
bis die Söhue der Wittwe nes gar zu ärgerlich fanden, daß ihre Mutter 
die Julie ſpiele. Sie wieſen Herrn Romeo die Thüre. Unter ſolchen 
Umſtänden blieb dem liebenden Paare kein Ausweg als Flucht und 
heimliche Trauung. Sie flohen in finſterer Nacht. Das war am 8. 
dieſes Monats. Aber die ungerathenen Söhne waren ſchnellet, holten 
die Flüchtigen ein, brachten die Mutter zurück und bewachten fie fo 
ſorgfaͤltig, wie ſonſt nur Töchter von Müttern bewacht werden. Der 
Weber aber wußte ſeine Liebesfäden von Neuem anzuſpinnen. Eine 
Strickleiter — Dunkelheit — ein ſchuelles Boot — die Kühnheit junger 
Leidenſchaft — und die Witte ward zum zweiten Male geraubt. Das 
war in der Nacht vom 18. dieſes Monatg. Sie ſchwammen auf einem 
kleinen Boote der Iriſchen Küͤſte zu, und glaubten ſich geborgen. Siehe 
da, es ſchießt ein zweites Boot heran. Es find die Söhne die der 
Spur der Mutter gefolgt ſind. Schon ſind ſie auf Armeslänge nah, 
da faßt der verzweifelte Weber einen der ſchwerſten Steine, die er in 
ſeinem Kahne als Ballaſt mit ſich führt, und ſchlendett ihn gegen das 
feindliche Fahrzeng. Die Wirkung iſt fürchterlich, wie das Einſchla⸗ 
gien einer 24pfündigen Kugel. Die ganze eine Seite des feindlichen 
Bootes iſt zertrümmert; die Sohne haben alle Haͤnde voll zu thun, ſich 
flott zu erhalten, und zurück aus Ufer zu gelangen. Das Weberſchiff⸗ 
lein fliegt triumphirend weiter. Aber die Sohne nehmen ein anderes 
Boot und zum zweiten Male rudern ſie ſich bis in die Nähe des Mut⸗ 
terräubers. Der will wieder einen ſeiner Steine als Wurfgeſchütz ge⸗ 
brauchen; aber die Mutter, die den Tod ihrer Söhne fürchtet, fühlt 
ein mütterlich Bangen und ſie fällt ihm in den Arm. Der arme We⸗ 
ber hat fetzt den Kampf mit drei rüſtigen Jungen zu beſtehen. 
Cupido iſt ihm hold. 
der zu erhaſchen. 


Es gelingt ihm, eines der beiden feindlichen Ru⸗ 
h Er ſucht das Weite. Die Kraft der Andern iſt ges 
lat Sie müſſen ihre Beute fahren laſfen Und das Ende dieſet 
wunderbaren Geſchichte? Die beiden Liebenden landen nach ſtunden⸗ 
lauger Fahrt auf der Emerald Isle, ließen ſich trauen, io 
heutigen Tages daſelbſt, um die Flitterwochen zuzubringen. 


An der Cholera erkrankten 
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| 
| 


| 


Aber 


und ſind noch 


in, er habe ſich aber dieſem Geſchäſte entzogen und einen Audern an 2 
eine Stelle geſchickt und da ihm deshalb der, wahrſcheinlich in Folge; 
zu langer Abkühlung herbeigeführte Tod des Pferdes zur Laſt gelegt 


worden ſei, habe er, nachdem er einige Briefe au Verwandte geſchrie— 


ben und Hrn. B. eine ſichere Anweiſung auf 100 Ntlr. — ſo viel joll 
das Pferd koſten — ausgeſtellt, ſeine Zuflucht zum Selbſtmord genom⸗ 
men. Außerdem hoͤrt man auch wieder, daß der Verſtorbene ſich ſchon 
länger mit ſelbſtmörderiſchen Gedanken beſchäftigt habe. 

Während von allen Seiten beunruhigende Nachrichten über das 
Auftreten der Cholera einlaufen und ſogar ſchon einige Dörfer unſeres 
Kreiſes von ihr heimgeſucht werden, ſteht Inowraclaw — Gott ſei's 
gedankt! — noch unangefochten da. Der Geſundheitszuſtand iſt näm⸗ 
lich ſeit meinem letzten Berichte in der Stadt derſelbe geblieben und wir 
hoffen — weil wir es wünſchen — daß der Würgengel bei uns vorbei⸗ 
gehen werde. 

Sehr übel klingen die Nachrichten, die von jenſeits der Grenze 
zu uns herübergebracht werden; dort ſoll die Cholera furchtbar graſſi⸗ 
ren und namentlich viele von den Soldaten hinraffen, die kürzlich aus 
der Mitte Rußlands und vom Kankaſus in Polen eingerückt ſein ſollen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Gazeta W. X. Pozu, ſchreibt in Nr. 208 über den Charak⸗ 
ter und die Verheerungen der jetzigen Cholera Folgendes: 

Die Cholera wüthete in den Jahren 1831, 1837 und 1848 in 
unſerer Stadt bei weitem nicht mit ſolcher intenſiven und extenfiven 
Heftigkeit als im gegenwärtigen Jahr. Unſere Stadt hat ein trauriges 
und düſteres Anſehen angenommen; auch hat die Krankheit lange nicht 
ihr Ende erreicht und ſchon überſteigt die Anzahl der Geſtorbenen bis 
jetzt die Anzahl derer, die in den vorgenannten Jahren im Ganzen der 
Epidemie erlegen waren. Es giebt keinen Stand, der nicht zahlreiche 
ſchmerzliche Opfer zu beklagen hätte, die zarteſten Bande werden im 
Verlaufe weniger Stunden zerriſſen; Kinder verlieren ihre Eltern, 
Eltern ihre Kinder, Verwandte ihre Verwandte, der Freund den 
Freund im Augenblick! Mit jeder Stunde wächſt die Zahl der Witt⸗ 
wen und Waiſen! Was ſoll aus dieſen Unglücklichen in der Zukunft 
werden? Nur das Vertrauen auf Gott hält unſere Geſellſchaft noch 
aufrecht. Das zerknirſchte Volk umlagert die Altäre und ſendet die 
in brünſtigſten Gebete zu Gott empor um Abwendung der furchtbaren 
Geißel. 

Es hat ſich in Warſchau herausgeſtellt, daß die meiſten und 
gefaͤhrlichſten Erkrankungen an der Cholera gewöhnlich in den erſten 
Tagen der Woche vorgekommen ſind, daher hört der Kuryer Warsz. 
nicht auf, das Warſchauer Publikum vor den Sonntagsvergnügungen 
zu warnen, die gewöhnlich bis zum ſpäten Abend dauern und nament⸗ 
lich dem weiblichen Geſchlechte höchſt gefährliche Erkältungen zuziehen. 
Auch wir können unſer Publikum in dieſer Hinſicht nicht genug warnen. 

Der Wiener Correſpondent des Czas will in Nr. 203 wiſſen, 
daß Preußen die Unterhandlungen mit Oeſterreich in der Zollan— 
gelegenheit wieder angeknüpft habe. (Wir bezweifeln dieſe Nachricht eben 
fo wie die Anſicht des Oeſterreichiſch geſinnten Correſpondenten, daß 
die oppoſitionelle Stellung des Berliner Kabinets Oeſterreich gegenüber 
durch das entſchiedene Auftreten der Darmſtädter Coalition unhaltbar 
geworden ſei. D. Red.) 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 


Berlin, den 4. September. Weizen loco 56 a 63 Nt. Noggen 
loco 434 a 47 Nt., p. Sept. 43 a 431 Rt. bez., p. Septbr.⸗Okt. 42 a 
422 Nt bez., p. Oktober-Nov. 41} a 42 Rt. bez., P. Frühjahr 43 Nit. dez. 

Gerſte loco 36 a 38 Ni. 

Hafer loco 26 a 28 Rt. 

Erbſen loco 44 a 50 Rt. 


56 N 


0. 
Decbr.:Ian. 10 
Febr. 10% Rt. Br., 10% 
Gd., p. April⸗Mai do: 
ach 1 116-115 Nt, 
piritus loco ohne Faß 25 Nt. bez., mit Faß p. Sept. 241 a 232 
Nt. verk., 24 Rt. Br. u. Gd, p. Sept.⸗Okt. 225 * Rt. verk., 224 Rt. 
Br., 221 Rt. Gd. b. Oktbr.⸗Rov. 21 Rt. Br., 204 Rt. bez und Geld, 
b; Nov.⸗Decbr. 20 Rt. Br., 195 Nt. Gd., p. April⸗Mai 205 Nt. bez. 
20 Rt. Br., 20 Rt. Gd. . . l ’ 
Geſchäſtsverkehr ohne befonderes Leben. Weizen bei unveränderten 
Preiſen mehr Kaufluſt. Roggen reichlich behauptet und in feſter Hal- 
tung ſchließend. Nübol anfänglich feſter, war zuletzt wieder williger zu 
haben. Spiritus zuerſt animirt, daun zu niedrigeren Preifen abgegeben, 
war bei Schluß der Börſe wieder etwas mehr gefragt. 
Stettin, den 4 September. Warmes Wetter, klare Luft. 
Weizen. 86 Wiſpel weißer Graudenzer 89 Pfd. 62 Rt. bez. 
Roggen Anfangs gefragt, ſchließt matter, loco 853 Pfd. Königs⸗ 
berger Abladung 44 Ni. bezahlt., 82 Pfd. p. September Oktober 42 Ni. 
bez., Br. u. Gd., p. Okt. Nov. 393 u 1 a 40 Rt. bez. u. Br., p. Frühjahr 
41 Nt. Br. u. Gd. 
Hafer, alter Pomm., 55 Pfd gar. loco 26 Nt. bez. 
a Heutiger Landmarkt. 
Weizen Noggen erſte Hafer Erbſen 
55 3 58 41 a 47. a 33. 23 4 26. 42 a 46. 
Nübol heute anfangs animirt ſchließt filler 95, Rt. bez, p. Sept. 


a 104 Rt. verk, 104 Rt. Br., 104 Rt. Gd., 
Nit. Gd, p. März April 105 Rt. bez., 


b. Lieferung Ilyz;—11 Rt. 


G 
32 


Spiritus feſt, loco ohne Faß 145 dbrz., mit Faß 1515} 9, bez., 
151% Br, p. Sept 153 f bez, P. Sept⸗Ott. 161167 3 bez, 161 Br., 
Pb. Nov.⸗Decbr. 182 9 bez, p. Frühjahr 182 0 Br. 


Angekommene Fremde. 
Bem 5. September. 


Busch's Lauk's Hotel. Die Kaufleute Schirach aus Magdburg, Richter 
aus Raguhn und Nikutewski aus Stettin, 

Hotel de Paris. Lieutenant Jesnitzer aus Grabow bei Stettin. 

Weisser Adler. Studioſus Jezierski aus Wronke; Aſſiſtenz-Arzt Richter 
aus Sagan. 

3 Vom 6. September: 


Hotel de Dresde. Eigenthümer Cohuheim aus Berlin; Aſſeſſor Dannappel 
aus Birntaum; Gutsb. v. Wierzbinski aus Stare. 

Hotel de Baviere. Handlungs⸗Kommis Kalk aus Skettin. 

Hotel de Paris. Gutsb. Brir aus Rybitwy. 

Hotel de Berlin. Madame Rehm und Paſtor Dre Franke aus Breslau; 
Poſtbeamter Forla aus Wrejchen.- 


Hotel zum Schwan. Geſchäfts⸗Reiſender Klugherz aus O 


ffen bach. 
Gasthof zu unserm verkehr. Konditor Bauer aus Wer 


Trachenberg. 


— — 


„Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bosen. 


4 An Beiträgen zur Uuterſtützung der hieſigen Cho⸗ 
lerakrauken und Waiſen find ferner eingegangen: 
Bei der Königlichen Regierungs-Haupt ⸗Kaſſe: 
vom evangeliſchen Pfarrer Herrn Bötticher aus 
der Fordoner Kirchengemeinde 3 Rtblr, von der 
Poſener Zeitungs Expedition 97 Rthl. 10 Sgr., vom 
Probſt Herrn Danielski aus Cetekwiea 5 Rtbl., vom 
Magiſtrat in Gratz aus der dortigen Stadt 10 Rthl. 
10 Sgr. 6 Pf. 


nommen. 
Poſen, den 6. September 1852. - 


An Beiträgen zur Unterſtützung der biefigen Cbo⸗ | 


lerasKranfen und Waiſen find ferner eingegangen: 

1) Aus der Sammlung des Herrn Langwand von 
den Herren: K. G. 2 Rtblr., Domherr Regenbrecht 
10 gathlr., X. K. 2 Rthlr., W. Z. 1 Rthlr., Nens 


dant Jauowiez 1 Rthlr., Landrath a. D. v. Lekſzycki 


Summa 716 Rthl. 15 Sgr. 6 Pf. | 
Weitere Beiträge werden dankbar entgegen gez | 


5 Ntölr., X. Suminski 1 Nthlr., N. N. 10 Sgr., 


Ntlr Sgr. 

überhaupt 22 10 
2) Aus der im Bezirk 10. durch die Herren 
Vetter u. Fopp fortgeſetzten Sammlung. 
3) Einzabluugen beim Rendanten von den 
Herren: Kanzlei-Rath Knorr 2 Rthlr., 
Prädler 15 Sgr., Iſage Moral 1Rthlr, 
Ehrenfried a. Wreſchen 2 Rthlr., Ehrlich 
a. Pleſchen 1 Riblr, C. Reich 3 Rthlr., 
Frau Land Gerichts-Rathin Kaulfuß 1 
Rthlr., überhaup ett. 10 15 
Betrag der bisherigen Einnahme . 1938 12 


Summa 2022 2 
Poſen, den 6. September 1852. 

Das Lokal⸗Comité. 
Verzeichniß 
derjenigen Perſonen, welche Beiträge zur Unterſtützung 
der hieſigen Cholera ⸗Krauken und Waiſen an 
das Lokal-Comite geleiſtet haben. 
Fortſetzung.) 

Bezirk 9.: 
(Geſammelt durch den verſt. Kfm. Carl Kleemann 
und aus ſeinem Nachlaſſe noch abzuführen.) 
Falk Fabian 3 Rthlr. Neg.⸗Nath Butzke 2 Rthlr. 
W. Laudon I Nthl. C. Kleemann 2 Nthl. W. Neu: 
mann 10 Sgr. M. Goritz 10 Sgr. Siecke 3 Nthlr. 
Zipora Falk 1 Nihlr. Div ⸗Pred. Bork 3 Nihlr. Zeh 
Nachf. I Nihlr. 
Bezirk 10.: 


Noch I Nthlr. Aud. Kowalski 1 Rthlr. Red. 
Violet 5, Nihlr. Derſelbe vom Kauſm. Cohn 2 Nthlr. 
Nech⸗Nath Jäckel 3 Rihlr. G. IR, v. Tovolsfi 3 
Nihlr. Neg.⸗Nath Hoppe I Nithlr. N. N. 5 Sgr. 
Nadeike 3 Rthlr. Guſtav Kronenberg 3 Nihlr. Frau 
Marie Grätz 1 Nihl. Hptm. v. Knobelsdorf 2 Rthl. 
Nektor Heuſel 15 Sar. Berl & Comp. 5 Rihlr. 
Kanz.⸗Dir. Mätze 1 Nihlr. N. N. 5 Sgr. Kanz. Dir. 
Neder 3 Nihlr v. Gerhard 1 Nihlr. Reg⸗Nath Meo⸗ 
thes 1 Nihl. Bank⸗Dir. Noſenthal 3 Nihl. M. Falk 
nachträglich 5 Nihl. Kindermann aus Berlin 1 Nthl. 
Frau Marcuſe 1 Rthlr. M. V. & Comp. 2 Athlr. 
Przybylski I Rihlr. O. A. Pilaski 1 Rıplr. 


erer 


50 25 
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Au milden Beiträgen zur Verwendung zu war⸗ 
men Speiſen für hülfsbedürftige Familien, bei denen 
Erkrankungen an der Cholera vorgekommen, ſind bei 
dem Unterzeichneten eingegangen: von Herrn David 
Seidemann aus Schwerſenz 2 Rthlr., Zimmermeiſter 
K. 15 Quart Grütze, Frau Heimaun 20 Pfd. Reis. 

Poſen, den 6. September 1852. 

Der Unterſtützungs⸗Verein auf der 
Walliſchei 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friederike Schefezyk, 


bindung feiner lieben Frau, geb. Radeeka, von 
einem gefunden Madchen zeigt ſtatt beſonderer Mel; 
dung hierdurch ganz ergebenſt an 
Grätz, den 4. September 1852. 
Dr. Rehfeld, Kreis-Phyſikus. 
Nachdem ich am 1. d. Mts. mein Töchterchen 
Eliſabeth an der Cholera verloren, hat mir das 
Scbickſal noch einen härteren Schlag zugedacht. — 
Am 4. d. Mis. Nachmittags 1 Uhr raubte mir die⸗ 
ſelbe Seuche meine innig geliebte Frau Ottilie, 
geb. v. Carmer. Meine drei unerzogenen Kinder, 
von denen das jüngſte erſt 5 Monate alt iſt, be⸗ 
dauern mit mir mit tiefem Schmerz den unerſetzlichen 
Verluſt. I 
Die Veerdigung erfolgt am 7. d. M. Nachmittags 
3 Uhr vom Leichenhauſe des evangeliſchen Kirchho- 
fes aus. 75 
Poſen, den 5. September 1852. 
Tichuſchke, Juſtiz⸗Rath. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere beiden Söhnchen David und Meyer 
durch den unerbittlichen Tod nach kurzem Kranken- 
lager uns entriſſen wurden. Uuſer Schmerz iſt groß. 
Wir bitten um ſtilles Beileid. 

Poſen, den 5. September 1852. 

Die tiefbetrübten Eltern Joſeph Lißner und Frau. 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr iſt der Poſt. Erpedi⸗ 
tionsgehilfe Eduard Förſter hierſelbſt im 21. Le⸗ 
bensjahre an der Cholera geſtorben. Seine treſſ⸗ 
lichen Anlagen, verbunden mit dem treueſten Pflicht⸗ 
cifer und Fleiß, laſſen uns dieſen neuen Verluſt um 
fo ſchmerzlicher empfinden, als der Verſtorbene auch 
durch ſein biederes und beſcheidenes Weſen uns ein 
lieber Mitarbeiter war. 

Poſen, den 5. September 1852. 
Die fämmtlichen hieſigen Poſtbeamten. 


— — —̃ —ã— — ͥꝗ æ m“ 


Von der mir durch die Königliche Hochlöbliche 


Am 2. d. Mts. früh 3 Uhr ſtarb unſer geliebter 
Gatte und Vater, der Königliche Förfter Johann 
Franz Sauer, nach Idtägigen Leiden an der 
Ruhr und hinzugetretenem Nervenſieber, im 58. Les 
bensjahre. Tief betrübt widmen dieſe Anzeige theils 
nehmenden Freunden und Bekannten 
die Hinterbliebenen. 

Forſthaus Duſzunik, den 5. September 1852. 


Am 4. d. M. Nachmittags 2 Uhr verſchied f 
nach kurzem Leiden unſere innigſt geliebte Toch⸗ 
ter Emilie im Alter von 11 Jahren 9 Mo- 
naten, was wir tief betrübt unſeren Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzeigen. 


Poſen, den 6. September 1852. 
Zerpanowicz nebſt Frau. 


Ein vieljähriger Staats-Diener, unſer wertbe 
Kollege, der Königliche Regierungs Haupt Kaſſen⸗ 
Buchhalter Herr Chriſtopb Ludwig Worbs, 
iſt am geſtrigen Tage nach mehrſtündigen ſchweren 
Leiden der Cholera erlegen. 

Wir bedauern innigſt dieſen unerwarteten Verluſt. 

Poſen, den 6. September 1852. 
Die Beamten der Königlichen Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe. 
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Ich wohne Waſſerſtraße Nr. 2. 
Dr. Moczyuski, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Regierung ertbeilten Miſſion zurſckgekebrt, werde 
ich meine Praxis nach wie vor fortſetzen. 
J. Korach, 
prakt. Wundarzt I. Klaſſe, Zabnarzt u. Accoucheur, 
Wronkerſtraße Nr. 1. 


Kalender für 1853. 
Vorräthig bei G. S. Mittler in 


Poſen: Preis. Sgr 
Nieritz, Volks⸗Kalender für 1853 10 
Weber's Volks⸗Kalender für das Jabr 1853 . 15 


Der Bote für 1853. Ein Volks⸗Kalender .. 12 
Derſelbe mit Papier durchſchoſſen 124 
Allgemeiner Volks⸗Kalender für 1853 10 
Trewendt's dito 1 
Deutſcher dito 10 


Schreib⸗Kalender f. das Jahr 1853, gebunden 121 


Für Branntweinbrenner! 

So eben erſchien und iſt in allen Buchbandlungen, 
in Poſen bei Gebr. Scherk, Markt 77 vis à vis 
der Hauptwache, zu haben: 

Neue, eigenthümliche Methode, die Ge⸗ 
treidearten ganz obne Malz, und die 
Kartoffeln mit 75 3g weniger als bis⸗ 
her angewendet, einzumaiſchen, ohne 
den geringſten Verluſt an Spiritus Ausbeute 
zu haben. 

Ein Verfahren, ſchon ſeit 2 Jahren in Schwe⸗ 
den ſeines Vortheils wegen allgemein verbreitet, 
erfunden und hierdurch leichtfaßlich dargeſtellt 
von Dr. G. J. Juray, Techniker in Stock⸗ 
holm. gr. 8. geheftet. Preis 15 Sgr. 

P. Jeanrenaud, 
(A. Förſtner'ſche Buchhandlung) in Berlin. 


Bei J. J. Heine, Markt 85., it fo eben 

eingetroffen: 

Steffens Volkskalender für 1653, eleg. Preis Car 
24 


ausgenaktet n e. A et 123 
Trewendts Volkskalender für 1858 127 
Nieritz, do. far 550% Me 124 
Der Bote, do. für 1853. 123 

Bekanntmachung. 


Schrodaer Kreiſes, zu welchem das Vorwerk und 
Dorf Olejno als Attinenz gehört, it Rubr. II. 
Nr. 2. das bezüglich der Güter Maezniki und 
Olé juno anf funfzehn Jahre, von Jobannis 1840 
bis dahin 1855, von Peter v. Koſzutski für ſich 
und ſeine Erben aus dem mit der Beſitzerin dieſes 
Gutes, Brouislawa v. Dabrowska, jetzt ver⸗ 
ebelichten v. Mankowska, unterm 12. März 1840 
geſchloſſenen notariellen Vertrage erworbene Pacht- 
recht, und Rubr. III. Nr. 4. eine in Gemaßheit des 
gedachten Pachtvertrages an die Beſitzerin des ver⸗ 
pachteten Gutes von dem Peter v. Koſzutskiſge⸗ 
zahlte Pacht⸗Caution von 2000 Ptbir. eingetragen. 

Da Peter v. Koſzutski verſtorben ſein ſoll, 
ſo wird den unbekannten Rechtsnachfolgern deſſelben 
hierdurch bekannt gemacht, daß die auf den bäuer⸗ 
lichen Grundſtücken zu Magezniki für die Guts⸗ 
herrſchaft haftenden Leiſtungen durch eine Kapitalab⸗ 
findung vou 1974 Rthlr. 24 Sgr. 53 Pf. in Renz 
tenbriefen und baar abgelöſt worden ſind reſp. abge- 
löſt werden ſollen und daß nach Verwendung eines 
Theils dieſer Abfindung zur Abſtoßung von prioritä- 
tiſch eingetragenen Pfandbriefen im Depoſitorio des 
Königlichen Kreisgerichts zu Schroda noch 380 Rtblr. 
Renteubriefe vorhanden find, und außerdem noch eine | 


| 
Im Hypothekenbuche des Rittergutes Maezuiki, 


von der Rentenbank zu gewährende Abfindung von 
552 Rtblr. 17 Sgr. 93 Pf. in Ausſicht ſtebt. Zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame wegen dieſer Kar 
pitalien haben ſich die unbekannten Rechtsnachfolger 
des Peter v. Koſzutski binnen ſechs Wochen, von 
der erſten Inſertion dieſer Bekanntmachung an ges 


rechnet, ſchriftlich bei uns zu melden, widrigenfalls 
ihr Hypothekenrecht an dieſen Kapitalien verloren geht. 
Poſen, den 7. Auguſt 1852. 8 
Königl. Preuß iſche Geueral-Kommiſſion 
für das Großherzogthum Poſen 


— nn 


Bekanntmachung. 

Am 10. September c. Vormittags 9 Uhr ſollen 
in Zieleniee, Kreis Wreſchen, 25 Böcke, 290 
Stück Mutterſchafe, 5 Hammel, 165 Mutterſchafe 


Ochſen, 1 Stammochſe, 19 Kühe, 5 diesjährige 
Kälber, 24 Pferde, 6 Fohlen, verſchiedenes Schwarz⸗ 
und Federvieh und verſchiedene Wirthſchaftsgegen⸗ 
ſtände öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige daare 
Bezahlung verkauft werden. 

Wreſchen, den 3. September 1852. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 


I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. a 

Bebufs öffentlicher Verſteigerung des der katboli⸗ 
ſchen Schulgemeinde zu Wronke gehörigen, daſelbſt 
belegenen, auf 1000 Niblr. abgeſchätzten ebemali- | 
gen Deminifaner  Klofter: Gebäudes babe ich im 
Auftrage der Königlichen Regierung einen Termin 
auf den 4. Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr in 
loco Wronke anberaumt, zu welchem ich Bietungs⸗ 
luſtige mit dem Hinzufügen einlade, daß die Kicitas | 
tions⸗Bediugungen und Taxe in meinem Amts. 
Bureau während der Dienſtſtunden eingeſehen wer. 


den können. | 


Samter, den 31. Auguſt 1852. 
Königlicher Landrath. 


| 
nebſt dazu gehörigen Lammern, 225 Lämmer, 11 : 

| 

I 

! 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 8. September 11 Uhr werden auf 
dem Kanonenplat 6 ausrangirte Dienſtpferde gegen 
ſofortige Baarzahlung in Preuß Munzſorten an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Poſen, den 6. September 1852. 
Die 2. Fuß⸗Abtheilung 5. Artillerie- 
Regiments. 


v. Nolte, Hauptmann. 


An der evang. Stadtſchule allhier ſind zwei Leh⸗ 
rerſtellen erledigt. Die eine derſelben iſt mit einem 
Gehalt von 150 Rthlru. nebſt freier Wohnung, die 
andere mit einem Gehalt von 120 Rthlrn. und freier 
Wohnung verbunden. Zur letztern Stelle gehört 
der bei der hieſigen tvang. Pfarrkirche gegenwärtig 
vakante Kautor-Poſten, weicher eine jährliche Ein⸗ 
nahme von etwa 160 Rthlr. bietet. Alle diejenigen, 
welche geneigt find, ſich um die eine oder die andere 
Stelle zu bewerben, und die erforderliche Befäbigung, 
ſo wie die Keuntniß der Polniſchen Sprache nach⸗ 
weiſen können, wollen ſich ſchleunigſt und ſpäteſtens 
bis zum 15. September d. J. melden und ihre 
Zeugniſſe einſenden, nach deren Eingange ein Ter⸗ 
min zur Probe Lektion ſofort beſtimmt werden wird. 
Pleſchen, den J. September 1852. 
Der Schulvorſtand und Kirchenrath. 
Wegen des ſo ſchnell erfolgten Todes meiner lieben 
Kinder David und Meer bleibt mein Buch⸗ und 
Kunſtladen auf einige Zeit geſchloſſen. 


dieſelbe beſonders vorſorgliche Einrichtungen getroffen bat. 


Der unterzeichnete Haupt-⸗Agent nimmt Ve 
die näheren Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft. 


rſicherungs⸗Antraͤge gern entgegen und ertheilt über 


Ueber die ſehr blühenden Zuſtände der Geſellſchaft giebt der nachfolgende kurze Auszug aus dem 
biesjährigen R echuungs⸗Abſchluſſe vollſtändige Auskunft. 


Die 


ermehrung des Grund⸗Capitals der Geſellſchaft auf Höhe von 


Vier Millionen Thalern Preuß. Conr. 


iſt von der General⸗Verſammlung der Actionaire bereits beſchloſſen. 


C. Meyer in Poſen, 


Haupt⸗Agent der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Auszug aus dem Abſchluſſe der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 


für das Rechnungsjahr 1851. Ref. Sgr Pf. 
Grund: Kapital. . künftig 4,000,000 Rtbir. — jetzt 1,000,000 — — 
Neſerven: 
Kapital⸗Reſerve 55,536 Rthlr. 14 Sgr. 5 Pf. 
Prämien⸗Reſerve Wen sind Ka 
Brandſchaden-Reſeroe e , D ur end re 
Betrag ſämmtlicher Reſerven: 267,819 11 — 
Laufende Verſicherungen im Jahre 1851. „ e eee eee 
W eee ,. 515,835 24 7 
Bezahlte Brandſchäden, einſchließlich des Vortrages für 
noch ſchwebende en e en Ar sTinee 148,033 13 — 
Mein mit der größten 


Den geehrten Vertretern der Mitglieder 
des Spandauer Heiraths⸗Ausſtat⸗ 
tungs⸗Vereins für Mädchen 


zur Nachricht, daß in Folge der am II. d. Mts. in 
Spandau ſtattfindenden General-Verſammlung, 
welche die Berathung eines neuen Vereins⸗Statuts 
zum Zweck hat, 
zum Dienſtag den 7. September Nachmittags 
16 Uhr im ehemaligen Gerhardtſchen (jetzt 
Kuttnerſchen) Garten auf der kleinen Ger⸗ 
berſtraße 
eine Zuſammenkunft der hieſigen Mitglieder reſp. 
deren Vertreter beſchloſſen iſt, um ſich Behufs Be⸗ 
ſchickung der gedachten General- Verſammlung gegen⸗ 
ſeitig zu beſprechen. 

Da von dem Ergebniß dieſer GeneralsBerfamms 
lung die künftige Geſtaltung des Vereins abhängt, 
ſo iſt die Sache höchſt wichtig und daher wünſchens⸗ 
werth, daß bei der zu morgen beſtimmten hieſigen 
Verſammlung Niemand fehle, 

Mehrere Mitglieder. 
Nicht zu überſehen. ö 

Ein Gebetlokal auf 07e. ') DON 
mit guter Beleuchtung und bequemen Sitzen zur be⸗ 
ſten Zufriedenbeit im Saale des Herrn S. Weitz, 
Wronkerſtraße Nr. 4. Einlaßkarten ſind zu bekon⸗ 
men bei Herrn S. Beifer, Markt Nr. 79, und 
bei Herrn Hirſch Daſch, Wronkerſtraße Nr. 13, 
esesseess- 20000229804: 
Baunägel aller Art und Eggenzinken em; ® 
pfiehlt zu billigen Preiſen 5 

die Eiſen⸗Handluung von. } 
I 1 


Carl Gustav Müller in Breslau, 
Lesser oe eee 


— — 


Seeee 


Roßmarkt Nr. 13. der Börſe gegenüber. 


m 


.. 


ein dergleichen Unterfommen. 
S., St. Martin Nr. 14. Poſen, erbeten. 


Sorgfalt gepflegtes Lager 


reiner Franzüſiſcher Rothweine 


empfehle ich beſtens zu folgenden Preiſen außer dem 


Hauſe: 


Lamarque (inel. Glasflaſche) a 13 Sgr. — Pf. 
St. Julien dito WAR: 
Cantenac dito KA d 
Ch. Margaux dito a 22 „ 6 


A. Mylius, Hotel de Dresde. 


chönen Probſteier Noggen, 
Polniſchen Roggen, 
Auſtraliſchen Weizen, 

: Polniſchen Weizen 
zur Saat empfehlen zu ſehr mäßigen Preiſen 


W. Stefanski $ Comp. 


Neu erfundene probate Cholera: 


2eib: Binden, elaſtiſch, 
a Stück 1 Rthlr. bei Nets . Lerg 
in Berlin, Biſchofſtraße 28. 


Beſtellungen werden franco erbeten. 

Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, unverbeirathet, der 
Polniſchen und Deutſchen Sprache mächtig, wünſch 
Briefe werden W. 


Eingeſandt. 

Auf den Korreſpondenz-⸗Artikel in Nr. 208, dieſer 
Zeitung, d. d. Berlin, den 3. September, welcher 
den Jugwer Liqueur von Wittkopf und Falk em⸗ 
pfiehlt, wird hiermit erwiedert, daß in der Deſtilla⸗ 


tion des Herrn Eduard Kantorowiez an der 


Dombrüde ein Ingwer⸗Liqueur präparirt wird, der 


bei Reinheit und Annehmlichkeit des Geſchmackes, 


Appetit erregender Wirkung und einer den Körper 
wohlthnend durchſtroͤmenden Wärme alle diejenigen 
Eigenſchaften in ſich vereinigt, welche geeignet find, 
ihn in der jetzigen Cholera. Epidemie als außerſt heil⸗ 


ſames Getränk zu empfehlen und werden, wie ver⸗ 


lautet, von Herrn Kautorowiez Sendungen nach 
allen Richtungen der Provinz gemacht. 


